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Die Danziger Beitung 
und Feſttage, zweimal 
Beſtellungen werden in der Expedik ion 

wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Mittwoch, 6. Juli. 
rſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ N 
am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — h 
(Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Ceſegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
l „Angekommen 9 Uhr Vormittags. 
Berlin, 6. Junk. Die heutigen Morgenblätter 


melden, daß der jüngſte Bruder des Königs 
Ehriſtian IX. von Dänemark, Prinz Johann von 
Schleswig -Holſtein Sonderburg Glücksburg, in Berlin 
angekommen ſei. Sein Meifeziel ſei wahrſcheinlich 
Carlsbad. 5 
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(W. Te Telegenphifhetiadrichten der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 5. Juli. Die geſtrige „Berlingske Tidende“ 
bringt die Nachricht, daß ein Geſchwader von ſchwediſchen 
und norwegiſchen Dampfern Ordre erhalten habe, ſofort 
aus zulaufen. Schweden ſtelle zwei Linienſchiffe, eine Fregatte 
und eine Corvette zu dem Geſchwader, Norwegen zwei Fre⸗ 
gatten und eine Corvette. Mehrere andere Fahrzeuge ſollen 
fertig gehalten werden, und die in Norwegen zuſammengezo⸗ 
genen Truppen bis auf Weiteres verſammelt bleiben. 


Wien, 5. Juli. Se. Mal. der König von Preußen ver⸗ 
läßt am 15. d. M. Carlsbad und begiebt ſich von dort nach. 


Gaſtein. 5 

Die „Conſtitutionelle Oeſterreichiſche Zeitung“ meldet in 
ihrer heutigen Abendausgabe: In der Zollangelegenheit iſt ein 
entſchiedener Schritt geſchehen. Die Anträge Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadts ſind ſowohl von dem Finanzminiſterium, wie von dem 
Handelsminiſterium als ſolche anerkannt worden, welche zur 
s anderer . dienen können. Geſtern ſind 
die Inſtructionen für die Bevollmächtigten vereinbart worden 
und werden dieſe wahrſcheinlich ſchon nächſter Tage abgehen. 
Wien, 5. Juli. Die heutige „Abendpeſt“ bemerkt be⸗ 
züglich der von allen competenten Seiten auf die entſchie⸗ 
denſte Weiſe dementirten Depeſchen der „Morning Poſt“ noch 
ausdrücklich, daß die angebliche Unterredung zwiſchen dem 
Freiherrn v. Werther und dem Grafen Rechberg niemals 
ſtautgefunden habe, da überhaupt Anträge nach der bezeichne⸗ 
ten Richtung nicht geſtellt ſeien und ſomit keine Vetenlaſsulg 
vorgelegen habe, ſich darüber auszuſprechen. Hi 
Darmftadt, 5. Juli. Die zweite Kammer hat in der 
i isung ihren im vorigen Jahre gefaßten Beſchluß 
5 reußiſch⸗franzöſiſchen Pandelsvertrage 
und wegen Aufrechterhaltung des Bollvereins wiederholt 
Die Kammer ertheilte gleichzeitig mit großer Majorität der 
Regierung wegen ihrer bisherigen Haltung in dieſer Frage 

ein Mißtrauensvotum. * e 


ihrer heukigen Sitzung nicht beſchlußfähig. Die geſammie 
Rechte war abweſend. Der Juſtizminiſter Teſch und zwei 
andere liberale Abgeordnete, die wegen Krankheit der heutigen 
Sitzung nicht beiwohnen konnten, werden mergen 1 
Alsdann wird die Kammer ihre Berathungen fortſetzen können. 

London, 5. Inli. Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene 
Berichte aus Melbourne vom 26. Mai melden, daß die 
engliſchen Truppen Galepa auf Neuſeeland belagern, einen 
Sturmangriff verſucht haben aber mit großem Verluſt zurück⸗ 


gelchlagen worden ſind. 
a Politiſche Ueberſicht. 
Die Frage wegen Einberufung des Landtages iſt, 
wie ſchon gemeldet, neuerdings und zwar wahrſcheinlich vom 
Finanzminifter auf's Neue angeregt worden. Diesmal 


* Aus Carlsbad. 
u 


war 
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Nach dem Ausſpruche ves berühmten Alexander von 

umboldt iſt Carlsbad der fünfte ſchönſte Punkt der Erde. 
* der That liegt die Stadt in einem reizenden Thale an den 
Ufern der Tepel, umgeben von den Ausläufern des Erzgebir⸗ 
ges, von grünen Hügeln und romantiſchen Felſen, die eine 
entzückende Ausſicht auf die geſegneten Fluren und die blauen 
Berge des ſchönen Böhmens gewähren, Aber nicht feiner 
Lage, ſondern weit mehr ſeinen Heilquellen verdankt der be⸗ 
kannte Ort feinen Weltruf. Aus dem verwitterten Granit 
ſteigt mit wunderbarer Kraft der berühmte Sprudel hervor, 
welcher Jahr aus Jahr ein unzähligen Kranken Geneſung 
oder wenigſtens Linderung ihrer Leiden bringt. Er iſt gleich⸗ 
ſam der Vater und Ernährer der übrigen warmen Quellen, 
die wahrſcheinlich mit ihm auf das Innigſte verbunden find 
und ein unterirdiſches Waſſernetz bilden. Er ſelbſt beſitzt 
eine Temperatur von 59 Graden Réaumur und erreicht faſt 


die Siedhitze, jo daß er zum Trinken und Baden erſt abgekühlt 


werden muß. Die Macht, womit der ſtarke Waſſerſtrahl her⸗ 
vordringt, die Dampſwolle, in der dieſes Naturwunder ſtets 5 
hüllt erſcheint, die gewaltigen Ablagerungen, die als Sprudel⸗ 
ſteine hinlänglich bekannt ſind, die zeitweifen Ausbrüche dieſes 
unterirdiſchen Brunnengeiſtes gewähren dem Naturforſcher ein 
eben ſo intereſſantes als feſſelndes Schauſpiel. Durch die 
Wiſſenſchaft iſt ſowohl die Bildung des Sprudels und der 
ihm verwandten Quellen als auch die hohe Temperatur der⸗ 
fſelben größten Theils in befriedigender Weiſe erklärt worden. 
Die Verſuche eines geſchickten Chemikers haben dargethan, 
daß der Granit, auf dem Karlsbad und ſeine Umgebung ruht, 
ämmtliche Beſtandtheile der Heilquellen bereits enthält. Es 
findet denmach ein natürlicher Auslaugungsprozeß durch daß 
Waſſer ſtatt, mit dem der Boden getränkt iſt. Die Wärme 
der Heilquellen ift aber einzig und allein das Reſultat der 
Tiefe, aus der fie emporſteigen. Bekanntlich nimmt die Tem⸗ 
peratur nach den Beobachtungen, die man in Bergwerken und 
dei der Bohrung von arteſiſchen Brunnen gemacht hat, bei je 
115—120 Fuß Tiefe um 1 Grad Neaumur zu. Je tiefer 
daher die atmoſphäriſchen Wäſſer in die Erde dringen, deſto 
wärmer werden fie aus der Tiefe wieder empor⸗ 
ſteigen. Die angeführten Erfahrungen berechtigen dem⸗ 


nach Sprudel mindeſtens 


zu dem Schluß, daß der 
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(Abend⸗ Ausgabe. 
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haben auch die Officiöfen dieſe Mittheilung gebracht u 
1 nd 
Maier dich hervorgehoben, daß die . der 
z immer in dieſer Frage auseinander gingen und daß eine 
eng wohl erſt nach der Rückkehr des Minifterpräft- 
den 15 getroffen werden würde. Heute ſchreibt man darüber 
Gn u erlin: „In der Preſſe und im Publikum findet ſich das 
erücht verbreitet, daß die Koſten für den Krieg gegen Dä⸗ 
nemark doch viel höher angelaufen ſind, als man vorausbe⸗ 
ee Man giebt die bereits verwendete Summe auf 
20—25 Millionen Thlr. an. Die Mittel, über welche die 
Regierung zu verfügen hatte, ſeien faſt erſchöpft und es fei 
deshalb die Einberufung des Landtages nothwendig, welche 
bereits auf den Anfang des Monats Auguſt beſchloſſen fein 
ſoll. Die Kriegskoſten betragen bei Weitem nicht eine fo 
große Summe, auch ſind die Hilfsmittel der Regierung, wie 
mir von ſehr wohlunterrichteten Perſonen mit der größt 
Beſtimmtheit verſichert wird, nicht erſchöpft. Es wird daher 
eine Berufung des Landtags nicht beabſichtigt, auch zu ande⸗ 
ren ao 15 7 die Abgeordneten nicht einberufen werden.“ 
In Kopenhagen ſcheint ſich ein Umſchwung vorzube⸗ 
reiten. Sowohl der Brief des Aae Chriſtian ix. 5 den 
Kaiſer Napoleon III., als auch die Sendung des jüngſten 
Bruders des Königs, des Prinzen Johann, nach Berlin und 
(wie der Telegraph heute meldet) nach Carlsbad, wird da⸗ 
hin gedeutet, daß der König zu Friedensverhaudlungen ernſt⸗ 
lich geneigt ſei. Man glaubt, daß der Prinz Johann beauf⸗ 
ere ſei, derartige directe Verhandlungen mit Preußen ein⸗ 
zuleiten. f 
Die bereits per Telegraph bekannt gewordene Nachricht 
der „Preſſe“ in Betreff des Briefes des Könige Chriſtian 0 
Napoleon III. lautet vollſtändig wie folgt: „In Dänema 
ſcheint die Kataſtrophe nahe bevorzuſtehen. Von einem Be⸗ 


iſt, geht uns die intereſſante Nachricht zu, daß König Chriſtiqn 
direct und perſönlich den vermittelnden Schutz des — 8 
der Franzoſen angeſucht habe. Dieſer Schritt ſoll mit Wiſſen 
einiger Führer der gemäßigten Partei, denen ſich merkwürdi⸗ 


richterſtatter, der mit den Vorgängen in Kopenhagen . 


ger Weiſe auch der frühere Miniſterpräſident Hall angeſchloſ⸗ 


ſen haben ſoll, aber ohne Wiſſen des jetzigen Cabinetsvor⸗ 
ſtandes Monrad, geſchehen fel. Man sp t von einer bef⸗ 
tigen Scene, die zwiſchen dieſem und dem Könige ſtattgefun⸗ 
den habe, ala die Sache deut Miniſterpräſidenten zu Ohren 
kam. Monrad ſoll es gewagt haben, offene Drohungen gegen 
ſeinen Monarchen auszuſtoßen. Kaum vor acht Tagen hatten 
die Vertreter Chriſtians in der Conferenz die diplomatiſche 
eee 2 2 e mit den deutſchen 

ten nbme und un a e 

e eee ge % ; 


nämlichen Frankreich ſelber zu erbitten.“ 

Die „Nordd. Allg. Z.“ widmet heute der Nachricht, daß 
Frankreich den Auſprüchen des Großherzogs von Olden⸗ 
burg durchaus feindſelig ſei, einen beſonderen Leitartikel. 
Sie verſucht zu beweiſen, daß Frankreich eigentlich durchaus 
keinen politiſchen Grund haben könne, ſich für irgend eine 
beſondere Linie zu intereſſtren. Wer über Schleswig⸗Holſtein 
herrſche, könne Frankreich Weta ſein. Die „N. A. 3." 
ſcheint dabei wunderlicher Weiſe ganz zu vergeſſen, daß Kai⸗ 
ſer Napoleon III. von Anfang betont hat, daß bei der Frage 
über den künftigen Souverain Schleswig⸗Holſteins die 
Stimme der Bevölkerung gehört werden ſolle. Hiervon 
abzugehen, ſcheint der Kaiſer vorläufig keine Luſt zu haben. 
Die „N. A. Z.“ ſchließt den Artikel mit den Worten: „Wenn 
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aus einer Tiefe von 7000 — 7200 Fuß hervorkommt und 
demnach als ein arteſiſcher Brunnen anzuſehen iſt, den die 
Natur Im durch ihre Zaubermacht ohne jede menſchliche 
Beihilfe geſchaffen hat. Seine ungewöhnliche Wärme und 
das Wunder ſeiner ganzen Erſcheinung hat daher vielfach zu 
der Befürchtung Veranlaſſung gegeben, als ſtände Carlsbad 
auf einem Vulkan und könnte einmal plötzlich mit allen ſeinen 
Bewohnern durch ein rdbeben untergehen. Gegen dieſe 
hypochondriſche Annahme ſpricht zunächſt die von der Wiſſen⸗ 
ſchaft gegebene Erklärung über die Entſtehung des Spru⸗ 
dels, ſowie die ſeit Jahrhunderten beobachtete Einförmigkeit 
und Regelmäßigkeit, womit die warmen Quellen zum Vor, 
ſchein kommen. Selbſt im Jahre 1755, wo das furchtbar 
Erdbeben in Liſſabon ſtattfand, deſſen Erſchütterungen fat 
ganz Europa verſpürt wurden, bemerkte man hier nicht die 
geringſten Veränderungen des Sprudels, während die benach⸗ 
barten warmen Quellen in Teplitz zeitweilig ausblieben und 
weſemlich alterirt wurden. 8 5 
Ueberhaupt herrſcht noch immer über Carlsbad und ſeine 
Heilquellen eine Menge von orurtheilen, die der Widerle⸗ 
gung bedürfen. So gilt die hieſige Brunnenkur für befon+ 
ders angreifend und gefährlich, obgleich die Wirkung nicht 
ſchwächender und der Gebrauch nicht gefährlicher ſein . — 
als die der meiſten ähnlichen aufldfenden Brunnen, wie Ma⸗ 
rienbad, Kiſſingen, Homburg n. ſ. w. Allerdings werden Pa⸗ 
tienten mit ausgeſprochener Neigung zu Congeſtionen nach 
dem Kopfe, Anlage zum Schlagfluß und Herzkranke mit Recht 
Carlsbad meiden. Dagegen kommen hier nicht mehr plötz⸗ 
liche Todesfälle vor, als in jeder anderen bevölkerten Stadt, 
noch dazu, wenn mau bedenkt, daß Jahr aus Jahr ein hier 
Tauſende von Leidenden verweilen. Auch über die Diät 
exiſtiren die falſcheſten Anſichten, indem man den 1 
Diätfehler für ſchödlich hält und fo weit geht, von dem Ge⸗ 
nuſſe einiger rohen Kirſchen oder eines Butterbrodes den 
Tod herzuleiten. Dieſe übertriebene Anſicht wird ſchon allein 
durch den Umſtand widerlegt, daß die Bewohner des Ortes 
häufig mehrere Gläſer Schloß⸗ oder » ühlbrunn täglich ohne 
Schaden trinken, ohne ihre gewohnte Lebensweiſe zu ändern, 
oder eine beſondere Diät zu beobachten. Allerdings wird der 
Kurgaſt gut thun, fette und ſaure Speisen zu meiden und 
ch beſonders vor Erkältungen zu hüten, die bei dem 
chnellen Wechſel der Temperatur und der ſchattigen 
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Dänemark den Frieden unterzeichnet haben wird, wenn bie 
Herzogthümer an Deutſchland abgetreten ſind, dann erſt kann 
die Frage der Form, unter welcher dieſe Vereinigung ſtatt⸗ 
finden wird, als eine innere, rein deutſche, nationale Angele⸗ 
bar discutirt werden.“ Danach wäre die Erbfolgeangele⸗ 
genheit durchaus zu vertagen. Man wünſcht Schleswig be⸗ 
ſetzt zu halten und wenn irgend möglich auch Holſtein 
unter die Verwaltung der deutſchen Großmächte zu bekommen. 
Es ſcheint, als wenn frühere Pläne immer noch nicht aufge⸗ 
geben ſind. 

Inzwiſchen ſcheint ein großer Theil der deutſchen Mit⸗ 
telſtaaten mit dieſer Politik keineswegs einverſtanden zu ſein 
und wünſcht man dort vielmehr eine möglichſt ſchleunige Ans 
erkennüng und Einſetzung des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg. In Bezug hierauf ſchreibt die neueſte Nummer der 
Wiener „Preſſe“: „In den nächſten Tagen wird vorausſicht⸗ 
lich an den Bund der beſtimmte Anlaß herantreten, ſich über 
den Modus der Verhandlung der Erbfolgefrage ſchlüſſig zu 
machen. Die überwiegende Mehrzahl der Bundesmitglieder 
iſt ohne Zweifel für den allerſchleunigſten Weg, aber ſehr ein⸗ 
flußreiche Bundesglieder ſcheinen ein regelmäßiges contradie⸗ 
toriſches Verfahren für geboten zu erachten. Mau wird ſich 
nicht verhehlen dürfen, daß, wenn die zweite Anſicht durch⸗ 
dringen ſollte, der „geordnete Bundesweg“ die Entſcheidung 
möglicher Weiſe auf Jahre hinausrückt. Das eben iſt die 
traurige Bedeutung der oldenburgiſchen Erbanſprüche, daß ſie 
zugleich eine Verſchleppung der ganzen Angelegenheit, wenn 
nicht herausfordern, ſo doch begünſtigen, und es ſcheint die 
Verſicherung, daß Preußen keineswegs für jene Anſprüche 
Partei nehme, nur in der Beziehung richtig, daß Preußen 
ſich eben jo wenig für die oldenburgiſchen, als für die augu⸗ 
ſtenburgiſchen oder für irgend welche andere Anſprüche erhitzen 
wird, deren Realiſtrung die auf die Attractionskraft der nord⸗ 
deutſchen Großmacht gebauten Berechnungen zu Schanden 
machen würde. Die Anzeichen mehren ſich vielmehr, daß die 
preußiſche Politik ſich ihrer in dieſer Richtung liegenden Ziele 
bewußt iſt.) Ferner meldet daſſelbe Blatt, daß ein Autrag 
bevorſtehe, die Executionstruppen aus Holſtein zurück 
zuziehen, daß Preußen in neueſter Zeit die Betheiligung des 
Bundes am Kriege wünſche, um die Truppen in Holſtein un⸗ 
ter ſeinen Oberbefehl zu bekommen und um den Bund einen 
Theil der Kriegakoſten tragen zu laſſen. 

Die „Schleſ. Ztg.“ erhält aus Wien, 4. Juli, Nachts, 
folgendes Telegramm: „Ein rheinbundlicher Gegencoup gegen 
das Tripelbündniß ſteht in Aus ſicht. Von Seiten der Mittel⸗ 
Is, wird eine Aufforderung an Preußen um Aufklärung 


ſeines Ver W erwartet. Ein Gegenbeſuch des Königs von 


reußen 1 2 

— Der Prinz don Noer, der Oheim des Herzogs Frie⸗ 
drich, hat einen neuen Proteſt an den deutſchen Bund gegen 
die oldenburgiſchen Anſprüche gerichtet. 

Die Sueceſſtons⸗Bewerbung des Prinzen Friedrich von 
Bi ſen bezieht ſich nach der „Pr.“ nur auf das eigentliche 

änemark, nicht auf die Elbe-Herzogthümer. 

Auch Heſſendarmſtadts Beitritt zum neuen Zoll⸗ 
verein fteht in ſicherer Ausſicht. Ein offiziöſes Blatt der 
Darmſtädtiſchen Regierung ſchreibt über dieſen Gegenſtand, 
daß ſetzt die Alternative in ihrem ganzen Ernſte herangetreten 
ſei, die da unerbittlich lautet: Aufhebung des Zollvereins 
oder Beitritt zum Preußiſch⸗Frauzöſiſchen Handelsvertrag 
und daß dieſelbe nur zu Gunſten des Fortbeſtands des Zoll⸗ 
vereins gelöſt werden darf. Man mag es auch noch ſo ehrlich 
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Kühle der Umgebung nur zu leicht vorkommen. Jedes 
Uebermaß iſt zu vermeiden, obgleich in den hieſigen 
Reſtaurationen ohnehin dafür geſorgt iſt, daß man nicht fo 
leicht über die Stränge ſchlagen kann, da die Koſt meiſt eben 
ſo einfach als geſchmacklos iſt und einer Hungerkur zur Ent⸗ 
ziehung des überflüſſigen Fettes weſentlichen Vorſchub leiſten 
dürfte. Auch eine allzuangeſtreugte Bewegung gehört zu den 
Vorurtheilen der hieſigen Kurgäfte, unter denen man wahrhafte 
Schnellläufer findet, welche vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend herumtraben und ſich abhetzen. Eine mäßige 
Bewegung iſt gewiß beim Genuß des Brunnens zur beſſeren 
Verdauung deſſelben zu empfehlen, doch ſoll dieſelbe nie bis 
zur Ermüdung gehen, da das Waſſer ohnehin den Körper an⸗ 
zugreifen und abzuſchwächen pflegt. Nicht minder verwerflich 
iſt der allzuhäuſige Genuß des Brunnens, wobei ſich die 
Kurgäſte von dem Gedanken leiten laſſen, daß viel auch viel 
hilft; was keineswegs immer der Fall iſt. Es giebt wahre 
Brunnenſäufer, die am frühen Morgen 4 bis 6 Becher Müyl- 
brunnen und noch 3 bis 4 Becher Sprudel hinabſtürzen, um 
die ſogenannte Wirkung zu erzielen. Daß ein ſolches Ver⸗ 
fahren ſchädlich iſt und mitunter wirklich Nachtheile hervorbringt, 
wird ſedem Vernünftigen einleuchten. Noch ſchlimmer iſt es, daß 
dieſe Virtuoſen im Trinlen ihre Bekannten zu ähnlichen Extra⸗ 
vaganzen zu verführen und ihnen ihren ärztlichen Rath 
aufzuvrängen ſuchen, wie es Überhaupt nirgends jo viel unbe⸗ 
rufene Aerzte giebt als in Carlsbad. 

Das Hauptübel, wog en die hieſigen Heilquellen ihre 
anerkmnte Wirkſamkeit er eiſen, iſt das große Heer der 
Unterleibskrankheiten, welche aus unſerer ganzen modernen Le⸗ 
bensweiſe entſpringen. Der auf Koſten des Geiſtes vernach⸗ 
läſſigte Körper rächt ſich oft eg und trübt uns die 
Freuden und den Genuß des Lebens. Wir ſehen hier eine 
wahre Galerie von hypochondriſchen Individuen in den vers 
ſchledenſten Formen und Graden, von dem roſigen, durch 
chlechte Berdauung leicht verſtimmten Lebemann und Gour⸗ 
mand bis zu dem ausgebildeten, ſchwarzgalligen Staats⸗ 
Hämorrhoidarius. Einzelne Figuren der letzten Klaſſe wür⸗ 
den dem geiſtreichen Zeichner der „Fliegenden Blätter“ ein 
reiches Material bieten, obgleich ſie mehr zu bedauern 
als zu belachen ſind. Die hieſige Leibfarbe iſt ein mehr oder 
minder geſättigtes Gelb, das bei einzelnen ausgezeichneten 
Exemplaren ins Bräunliche und ſelbſt ins Schwärzliche hinüber ⸗ 


und aufrichtig mit dem verdächtigten und verleumdeten öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaate meinen, ſchreibt das Blatt, und man 
mag aus politiſchen Gründen noch ſo ſehr für eine Gemein⸗ 
ſamkeit in die Schranken treten, ſo iſt doch nach der dermali⸗ 
gen Sachlage die Macht der materiellen Intereſſen zu gewich⸗ 
tig, als daß auf einem Widerſtand länger beharrt werden 
könnte. Der Rücktritt Darmſtadts von dem Sonderbund 
muß aber auch Bayerns Widerſtand ſchnell brechen, wenn 
man nicht in München die vollſtändige Trennung der Pfalz 
von Altbayern durch ein anderes Zollgebiet will eintreten laſſen. 

Die parlamentariſchen Berichte aus England lauten 
faft übereinſtimmend dahin, daß das Cabinet Palmerſton 
bei der wahrſcheinlich noch in dieſer Woche bevorſtehenden 
Abſtimmung im Unterhauſe über das Disraeli'ſche Miß⸗ 
trauensvotum eine, wenn auch nur geringe Majorität er⸗ 
halten werde. Die Unabhängigen und die Mancheſtermänner 
werden jedenfalls in dieſer Frage auf Seiten der Regie⸗ 
rung ſtehen. 

Trotz des Dementis, welches die letzten Enthüllungen 
der „Morning Poſt“ erhalten haben, veröffentlicht daſſelbe 
Blatt vorgeſtern eine Reihe von anderen preußiſchen, 
ruſſiſchen und öſterreichiſchen, zumeiſt die Herzog⸗ 
thümerfrage betreffenden Depeſchen aus den Monaten 
Januar, Februar und März. Der Wortlaut derſelben iſt 
abzuwarten. 

„Aus Paris ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: „Die mini⸗ 
ſterielle Frage tritt wiederum in den Vordergrund. Daß 
Thouvenel neulich in beſonderer Audienz von Napoleon III. 
empfangen wurde, als dieſer ſich gerade in Paris befand, 
meldete ich Ihnen ſeiner Zeit. Heute erfahre ich, daß Thou⸗ 
venel, der in Fontainebleau zu gleicher Zeit mit Herrn v. Beuſt 

eintraf, dort dem Kaiſer ein diplomatiſches Memeire über die 
gegenwärtige Weltlage überreichte, welches von ihm in jener 
Audienz gefordert worden war.“ r 


N „Ein preußiſches Opfer.“ 

Die Theilungslinie, welche Graf Ruſſell zu Gunſten der 
Dänen vorſchlug, iſt von dem deutſchen Volke und ganz eben 
ſo von der preußiſchen Regierung als ein Hohn gegen unſer 
gutes Recht und auch gegen die Ehre der preußiſchen Waffen 
betrachtet werden. Dennoch giebt es Leute in Preußen, die 
dem engliſchen Miniſter für die Dreiſtigkeit, mit der er einen 
ſolchen Vorſchlag zu machen wagte, die Hand drücken, ja die 
es der preußiſchen Regierung zum Vorwurfe machen, daß ſie 
ihrem Geſandten in London „die außerordentlich ſchwere Auf⸗ 
gabe“ geſtellt habe, „ſein Ohr den Anträgen zu verſchließen, 
die dem Specialintereſſe Preußens zu Ungunſten 
Geſammtdeutſchlands Befriedigung verſprachen.“ 

Das ſind die Worte, welche in dem Leibblatte gewiſſer 
Wortführer der ſogenannten „conſervativen“ Partei auch 

Lunſerer Provinz, in dem Organe des Herrn Juſtizrath 
Wagener, der „Berliner Revue“, auf S. 28 des am 1. Juli 
ausgegebenen Heftes zu leſen ſtehen. In dem erſten Artikel 
deſſelben Heftes hatte das feudale Blatt ſchon die Zurück⸗ 
weifung der Ruſſell'ſchen Theilungslinie von Seiten unſerer 
Regierung als „ein preußiſches Opfer“ dargeſtellt. Holſtein 
mit dem ungetheilten Schleswig verbunden müßte nämlich 
ſeinem eigenen Herzoge gegeben werden; aber Holſtein nnr 
mit dem ſüd lichen Schleswig vereinigt wären „herrenlos 
gewordene Lanpſchaften“, wären mithin „an Preuß en, als 
an diejenige Macht gefallen, welche die Führerſchaft in Deutſch⸗ 
land beſitzt.“ Auf „die Feſtſetzung Preußens an der Eider“ 
wäre dann ganz naturgemäß „ſeine unzweideutige und für 
Deutſchland nothwendige Hegemonie“ über Mecklenburg, Han⸗ 
nover, Oldenburg, Hamburg, Lübeck und Bremen gefolgt. 
England aber, das den Vorſchlag gemacht, und Frankreich, 
das ſich demſelben angeſchloſſen, 3 gegen die nothwen⸗ 
digen equenzen ihres eigenen Vorſchlages „nichts ein⸗ 
bien e En esweifent LE done‘ 
dies „nichts einwenden können“ wirklich glaubt, nicht, weil das 
zu thöricht wäre, ſondern weil ſie in ihren Phantasmagorien 
immer nur an das glaubt, was ſie wünſcht. Sie wünſcht 
aber, wie ſie ja vor Kurzem ausdrücklich geſagt hat, daß wir 
in einen europäiſchen Krieg, alſo doch wohl im Bunde mit 
Oeſterreich und Rußland in einen Krieg gegen Fraukreich und 
Eugland verwickelt werden möchten, weil ſie, nach ihrer eigenen 
Erklärung, hofft, daß aus den Verwirrungen eines ſolchen 
Kampfes die abſolute Herrſchaft des Junkerthums über 
Deutſchland und Preußen nach dem Wagener' chen Ideal her⸗ 
vorgehen werde. ; 

Daß auch wir wünſchen, daß Preußen die „unzweideutige 
und für Deutſchland nothwendige Hegemonie“ nicht bloß über 


ſpielt. Im Ganzen findet man in Carlsbad weniger elende 
und krankhaft ausſehende Geſtalten als an den Kurorten, 
welche von Lungenleidenden vorzugsweiſe beſucht werden, eher 
das Gegentheil, indem es nicht an Patienten fehlt, die hier 
ihr überflüſſiges Fett loszuwerden wünſchen. Nirgends er⸗ 
blickt man wohl fo auffallend ſtarke Herren und Damen von 
reſpectablem Leibesumfang und mehreren Centnern Gewicht 
als in der Nähe des Sprudels. . 

Zur Unterſtützung der Kur gehört vor Allen auch der 
fortwährende Aufenthalt im Freien, wozu n ſchat⸗ 
tigen Spaziergänge und Vergnügungsorte in der Nähe und 
Ferne hinlängliche Gelegenheit bieten. Sehr beliebt iſt die 
Wanderung längs dem Ufer der Tepel nach dem Poſthof, 
wo man gewöhnlich im Schatten der herrlichen Bäume ſeinen 
Morgenkaffe, den Hochgenuß des Karlsbader Badelebens, nach 
abſolvirtem Trinken des Waſſers mit den klaſſiſchen 
„Kipfeln“ und „Stangen“ einnimmt. Die hieſigen Back⸗ 
waaren verdienen in der That ihren ansgezeichneten 
Ruf; beſonders beliebt find die verſchiedenen Erzeug⸗ 
niſſe der „ſchönen Bäckerin“, welche, trotzdem ſie bereits 
zur Großmutter apdncirt iſt, noch immer mit Recht dieſen 
Namen führt und aus dem Quell der ewigen Jugend getrun⸗ 
ken zu haben 6 — Aehnliche Etabliſſements, wie der Poſt⸗ 
hof, ſind der Freundſchaftsſaal und der herrlich gelegene Kai⸗ 
ſerpark mit der Ausſicht auf Berg und Wald. Aadere Wege 
führen nach dem romantiſchen Hirſchen a nach Hammer, 


wo eine große Porzellan⸗Fabrik zum Einkauf einladet, nach 
dem Hans Heilig⸗Felſen, von der Sage geſchmückt, welcher 
der talentvolle Marſchner den Text zu ſeiner bekannten Oper 
entlehnt hat. Eine entzückende Ausſicht auf das Erzgebirge 
bietet der nicht ſchwer zu beſteigende Aberg; weitere Ausflüge 
finden nach Engelshaus mit intereſſanter Ruine ſtatt, oder 
nach Schlackenwerth, wo der entthronte Herzog von Toscana 
in ſtiller Zurückgezogenheil lebt und vielleicht an das ſchöne 
Florenz mit Wehmuth zurückdenkt. An eine andere gefallene 
Größe erinnert der Gießhübler Sauerbrunnen, deſſen König 
Otto-Quelle zu Ehren des Exkönigs von Griechenland 


ihren Namen führt, welcher ebenfalls augenblicklich 
als Kurgaſt in Carlsbad verweilt und vielleicht wie 
der Herzog von Toscana feine „Wiederherſtellung“ 


im doppelten Sinne erwartet. 
Ueberhaupt iſt die Stadt nicht arm an geſchichtlichen 
Reminiscenzen. Im Jahre 1712 verweilte hier Peter der 


un 


dor Körner eilte, kaum von ſeinen Wunden geneſen, nach 


Norddeutſchland, ſondern über ganz Deutſchland erlangen 
möge, brauchen wir hier nicht zu wiederholen; aber man ers 
langt dieſe Hogemonie nicht, wenn man deutſches Recht und 
deutſches Land den Fremden preisgiebt, um „dem Specialin⸗ 
tereſſe Preußens zu Ungunſten Geſammtdeutſchlands 
Befriedigung zu . und wenn man nicht etwa den 
„Edelmuth“, wie die „B. Rev.“ mit einer ironiſch fein ſollen⸗ 
den Wendung ſich ausdrückt, ſondern nur die einfache bür⸗ 
eite Ehrlichkeit beſitzt, um eine ſolche Politik von ſich zu 
weiſen. 

Freilich verwahrt ſich das feudale Blatt gegen die Vor⸗ 
ausſetzung, daß mit „der Annahme des engliſchen Vorſchlages“ 
die „nördlicher wohnenden deutſchen Schleswiger“ geopfert 
wären; denn bei der Nachbarſchaft des ſo mächtigen und ſo 
regſamen Preußens wäre es den Dänen unmöglich, dieſelben 
zu unterdrücken. Wie ſehr das jedoch ein leeres Gerede iſt, 
dem ſogar der berühmte „gute Glaube“ fehlt, brauchen wir 
nicht erſt zu beweiſen. 

i Deutfchland. 

Berlin, 6. Juli. Der Kronprinz traf geſtern von Col⸗ 
berg in Stettin und heute in Berlin ein. 

— Morgen Mittags 41 Uhr wird im Hotel des Staats⸗ 
miniſteriums ein Miniſterrath abgehalten. Die Verhandlungen 
leitet der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh. 

* Offiziös wird mitgetheilt, daß es den Anſchein ge- 
winnt, daß der Oberbürgerweifter Schdel bei der Regierung 
Recht erhalten werde. 

— Die „Voſſ.⸗Z.“ ſchreibt: Die mehrfach erwähnte 
„Kurſoriſche Beleuchtung des Votums vom 25. Mai 
1864“, hat den Oberbürgermeiſter Seydel zum Verfaſſer. 
Dieſelbe bezieht ſich auf ein Votum des Vorſitzenden der Ar⸗ 
mendirection, Stadtrath Schreiner, welches derſelbe auf 
amtliches Erfordern über die Vorlage des Magiſtrats über 
die Reform der ſtädtiſchen Armenpflege abgegeben hatte. 
Wie uns aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird, hat Herr 
Oberbürgermeiſter Seydel, als ihm das Votum des Stadt⸗ 
rath Schreiner zuging, eröſſnet, daß er ihn (der vor einigen 
Monaten von dem Oberbürgermeiſter zum Vorſitzenden der 
Armendirection beſtimmt worden iſt) ſowohl von dem Vorſitz, 
wie von der Mitgliedſchaft der Armendirection enthebe, um 
den Geiſt, der ſich in jenem Votum kund giebt, aus der Ar⸗ 
mendirection zu beſeitigen. a 

„— Das dem Stadtkämmerer Hagen vom Oberbürger⸗ 
meiſter Sevdel abgenommene Decernat iſt dem unbeſoldeten 
Magiſtratsmitgliede Stadtrath Meyer Magnus interimiſtiſch 
übertragen. 

— Die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung bewirkte 
Wahl des Stadtv. Bürgermeiſters a. D. Schneider zum unbe⸗ 
Ken Stadtrath hat die Beſtätigung der Regierung zu 

otsdam nicht erhalten. 5 

Am Montag erkannte das Obertribunal als Disei⸗ 
plinarhof gegen den Abgeordneten Kreisrichter Forſtmann, 
welcher wegen Unterzeichnung des Wahlaufrufs der Fort⸗ 
ſchrittspartei zur Unterſuchung gezogen war, auf Strafver- 
ſetzung unter Erſatz der Umzugskoſten und auf 50% Geld⸗ 
buße. Die vom Angeklagten als Vertheidiger erwählten Herren 
Gneiſt und Holthoff wurden vom Tribunal zurückgewieſen, 
und fo mußte der Angeklagte ſich ſelbſt vertheidigen. 

Der „B.- u DB“ geht folgende intereſſante Bemer⸗ 
kung zu: „Ein engliſches Kriegsſchiff von 22 Kanonen, der 
„Racoon“, wird in nächſter Zeit an der däniſchen Küſte kreu⸗ 
zen. Zur Beruhigung wird hoffentlich dienen, daß der Capi⸗ 
tain dieſes Schiffes der „Graf von Gleichen“ iſt, der unter 
dieſem Namen in England naturaliſirte und mit der Tochter 
des Admirals Seymour vermählte Prinz Victor von Hohen⸗ 
lohe-Langenburg, der Sohn der Halbſchweſter der Königin 
Victoria und der Bruder der Gemahlin des Erbprinzen 
Friedrich (III D en Auguftenbweg Wien erficht ven be⸗ 
ſtimmenden Einfluß der Königin, die außerdem ihren Sohn, 
den Prinzen Alfred, ſeinem Vetter beigegeben hat.“ 

3 anzig, den 6. Juli. 

* Geſtern und heute Vormittags find laut Rapport aus 
Neufahrwaſſer keine Kriegsſchiffe in Sicht geweſen. 
Capitain Makie, Führer des engliſchen Schooners „Ballin⸗ 
dalloch“, welcher, mit einer Ladung Steinkohlen von Dyſart 
nach Danzig beſtimmt, geſtern Abend auf der hieſigen Rhede 
angekommen, berichtet: „daß er vor Beginn der Feindſeligkei⸗ 
ten von England abgeſegelt, und auf der ganzen Reiſe, ſo⸗ 
wohl im Sunde, wie in der ganzen Oſtſee, kein 
däniſches Kriegsſchiff angetroffen habe.“ Und 
das nennen die Dänen Blokade von Danzig! Capi⸗ 


—ũ ꝙ— — — — — — 
Große zur Kur; der originelle Schöpfer der ruſſiſchen Mo⸗ 
narchie ritt auf einem ungeſattelten Bauernpferde nach dem 
Hirſchenſprung und ſchnitt in ein damals noch vorhandenes 
Kreuz die Buchſtaben M. S. P. I. (manu sua Peter primus). 
Eine ſchwarze Marmortafel mit goldener Inſchrift verewigt 
an dieſer Stelle ſeine Gegenwart. Ein andermal ſtieg er auf 
ein Gerüſt und half den Bauleuten bei ihrer Arbeit, indem 
er fleißig mit Mörtel und Kelle hauthierte. Das Trinkgeld, 
welches er bei dieſer Gelegenheit gab, fiel ſo gering aus, daß 
der naive Chroniſt dieſen Umſtand ausdrücklich bemerken zu 
müſſen glaubte. Mit ihm zugleich beſuchte auch der berühmte 
Leibnitz das Bad, deſſen Werth der große Czar wohl zu 
ſchätzen wußte, indem er ihm einen Jahresgehalt von 1000 
Dukaten ausſetzte. Auch der edle Schiller ſuchte mehrere Male 
Hilfe gegen ſeine Leiden in Carlsbad, ohne ſie zu fin⸗ 
den. Aus dieſer Zeit ſtammt das intereſſante Bild des 
Dichters mit breitem Hut, leicht gekleidet und auf einem Eſel 
reitend. Ein förmlicher Stammgaſt der hieſigen Heilquellen 
war Göthe, der vom Jahre 1809 bis 1816 ununterbrochen 
hierher kam und mit vornehmer Behaglichkeit ſich vorzugs⸗ 
weiſe in der ariſtokratiſchen Geſellſchaft bewegte, bald in einem 
Gelegenheitsgedicht die Kaijerin von Oeſterreich feiernd, 
bald mit ſeinem „hohen Gönner“, dem Fürſten von 
Reuß, angenehm plaudernd, bald ſich mit intereſſan⸗ 
ten geologiſchen Unterſuchungen der merkwürdigen Ge⸗ 
birgsformalionen beſchäftigend. Auch die Liebe nahte 
noch einmal dem fiebenzigjährigen Dichterfürſten, der von 
den Reizen einer jungen ſchönen Dame fo ſehr in Carls⸗ 
bad gefeſſelt wurde, daß er ihr feine Hand und fein Herz an. 
trug. Trotz des glänzenden und ſchmeichelhaften Antrages 
hatte die junge Dame den Muth. dem größten Poeten einen 

orb zu geben, worauf Göthe Carlsbad verließ und niemals 
mehr zurückkehrte. Mit ihm zu gleicher Zeit erſchien auch 
Beethoven daſelbſt, der im Gegenſatz zu dem höſiſchen Göthe 
die ariſtokratiſchen Kreiſe floh und dem befreundeten Dichter 
mitunter wegen feiner Servilität den Text las. Auch Theo- 


Carlsbad, wo ihn die edle Sophie von der Recke mit offenen 
Armen empfing und pflegte. Entzückt von den Reizen der 
Natur beſang er die herrliche Umgegend, vor Allen die tau, 
ſendjährigen Eichen von Dalwitz, deren ehrwürdige Gipfel 
noch immer das Andenken des tapfern Freiheitsſängers um⸗ 
ſchweben. - Mar Ring. 


tain Makie wollte Ordre von feinem Conſul abwarten, ob 
er in dieſem Falle einkommen ſollte oder nicht. Er ſcheint 
jedoch im Laufe der Nacht Cours nach Memel genommen zu 
haben, weil er mit Tagesanbruch nicht mehr zu ſehen war. 
[Stadtverordneten ⸗ Sitzung am 5. Juli.] 
Stellvertretender Vorſitzender Herr Damme; Vertreter des 
Magiſtrats die Hrn. Oberbürgermeiſter v. Winter, Bürger⸗ 
meiſter Dr. Lins, Stadträthe Strauß, Ladwig und Keeyen⸗ 
8 Der Herr Vorſitzende erklärt, daß, nachdem nunmehr 
den Mitgliedern je ein Exemplar der neuen Geſchäftsordnung 
vor Eröffnung der Se der worden ſei, dieſelbe von 
heute ab in Kraft trete. Vor der Tagesordnung wird eine 
vom Magiſtrat eingebrachte Vorlage als dringlich erachtet 
und in Discuſſton gezogen. Sie beirifft die Eniſcheidung 
über die zur Erbauung einer eee zu be⸗ 
willigenden Mittel. Dieſe Entſcheidung war durch Beſchluß 
vom 7. Juni ausgeſetzt worden und vorher eine Prüfung der 
von dem Zimmermeiſter Riedler gemachten Offerte — die 
qu. Hegemeiſter Wohnung unter Verwendung der brauchba⸗ 
ren Materialien des alten n zu errichten — 
durch die Baudeputation gewünſcht. Eine nochmalige Beſich⸗ 
tigung und nähere Unterſuchung hat nun ergeben, daß ver⸗ 
ſchiedene Theile des alten Hauſes zum Neubau verwendet 
werden können. Herr Riedler hat die verbindliche Erklärung 
abgegeben, gemäß ſeiner früheren Offerte den Bau auszu⸗ 
führen und der Magiſtrat, der mit der Baudeputation über⸗ 
einſtimmt, trägt nun, in Abänderung ſeiner früheren Vorlage 
darauf an, für Herſtellung der Hegemeiſterwohnung zu be⸗ 
willigen 1200. %, zur Erbauung eines Stallgebäudes 300%, 
für Umzäunungen, anime u. dergl. 167.92 Gr, für 
Urbarmachung des Gartenlandes ꝛc. 200 %, in Summa 
1867 % 2 %; event. möge die Verſammlung nach der frü⸗ 
heren Magiſtratsvorlage 2743 % 19 % bewilligen, falls 
ſie die Erbauung eines durchaus neuen Hauſes beſchließen 
ſollte. Der Antrag des Herrn Dr. Liévin, die Sache auf 
8 Tage zu vertagen, um über die neue Vorlage des Näheren 
ſich informiren zu können, findet nicht die Anterſtützung der 
Malorität, welche ſich vielmehr dafür erklärt, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit ihren Abſchluß finde. Es wird beſchloſſen, die 
egemeiſter Wohnung an der Stelle zu erbauen, die Herr 
berförſter Otto in feinem Bericht vom 3. März c. als die 
geeignetſte empfohlen, d. h. in der Nähe des neuen Oberför⸗ 
ſterhauſes und dafür die Summe von 1867 % 2 Dr zu ber 
willigen, zur Ausführung des mit Herrn Riedler verabrede⸗ 
ten und nun abzuſchließenden Vertrags. — Magiſtrat erſucht 
22 mittelſt einer dringlichen Vorlage die Verſammlung, 
e wolle ſich damit einverſtunden erklären, daß die zweite 
Fußabtheilung der erſten Artilleriebrigade ihre diesjährigen, 
vorläufig auf 4 Tage feſtgeſetzten Schießübungen am See⸗ 
ſtrande öſtlich des Weichſeldurchbruchs bei Neufähr unter 
denſelben Bedingungen abhalten laſſen dürfe, wie ſolche für 
die Schießübungen der Handwerker⸗Compagnie der oſtpreuß. 
Artilleriebrigade No. 1 in dem Beſchluß vom 21. v. M. be⸗ 
ſtimmt worden find. Die Verſammlung ſpricht die Bewilli⸗ 
gung aus, nachdem die Herren Magiſtratscommiſſarien die 
ee gegeben, daß die noihwendigen Beſtimmungen 
getroffen würden, um für etwaige Beſchädigungen ohne Weit⸗ 
läufigkeiten Schadenserſatz zu erhalten. — In der Angelegen⸗ 
heit, betr. die Nutzbarmachung des Sasper Sees zur Holz⸗ 
lagerung hat die eingefegte gemiſchte Commiſſion wieder⸗ 
holte Localbeſichtigungen und Berathungen abgehalten. Es 
wurden die vielen Schwierigkeiten erkannt, welche die Ein⸗ 
richtung des Sasper Sees zu gedachtem Zwecke bieten wür⸗ 
den, ganz abgeſehen von den enormen Koſten. Eine andere 
Stelle zur Herſtellung des Baſſins war ebenfalls berückſich⸗ 
tigt und vorgeſchlagen worden, einen Caual auszugraben faſt 
der Wei auf dem vechtjeiti ef 
ienigen Stelle i wo Ker bald Foren 2 Plehaenvorfer 
Schleuſe an die ſogenannte Krakauer Kämpe angrenzt, bis 
zum Ausfluß der Heubuder Laake in die Weichſel, in einer 
Breite von 400 Fuß ſich neben dem Heubuder 
Walde hinziehend. Der Magiſtrat iſt aber zu dem Beſchluß 
ekommen: a die Herftellung eines Holzlager⸗ Baſſins auf 
oſten der Stadt nicht auszuführen, ſondern ſolche der Kauf⸗ 
mannſchaft ſelbſt zu überlaſſen und event nur eine Unter⸗ 
ſtützung dazu aus Mitteln der Stadt in Ausſicht zu ſtellen 
und b. demnach auch ein weiteres Project für Rechnung der 
Stadt nicht aufzuſtellen, ſondern es lediglich der Kaufmann⸗ 
ſchaft ſelbſt auheim zu geben, ein vollſtändiges Project aus⸗ 
arbeiten zu laſſen und dem Magiſtrate daſſelbe, ſobald die 
Ausführung von Seiten der Kaufmannſchaft beſchloſſen wor⸗ 
den iſt, mit dem Antrage auf beſtimmte Beihilfe aus Com⸗ 
munal⸗Mitteln vorzulegen. 8 
Herr Commerzienrath Goldſchmidt bemerkt, daß d 
Magiſtrat früher anderer Anſicht geweſen ſei. Als = drei 
Jahren von der Kaufmannſchaft die Bitte geftellt worden fei, 
zur Aufſuchung eines paſſenden Baſſius die Mittel für die 
Vorarbeiten zu bewilligen, habe Magiſtrat und dieſe Ver⸗ 
ſammlung die geforderte Summe zur Unterſuchung des Sas⸗ 
per Sees bewilligt. Die hierbei gefundenen Schwierigkeiten 
und enormen Kosten hätten die Commiſſion veranlaßt, eine 
andere Stelle zu ermitteln, wo die Koſten ſich geringer zeigen 
würden. Der Magiſtrat ſei aber bald darauf zu der Anſicht ge 
langt, daß eine derartige koſtſpielige Anlage überhaupt wohl 
nicht nutzbar für die Stadt gemacht werden könne, wenn nicht 
von allen die Plehnendorfer Schleuſe paſſirenden Hölzern ein 
Lagergeld erhoben werde. Einer ſolchen Beſteuerung ſtänden 
aber die internationalen Verträge entgen, die eine Erhebung 
von Flußzöllen nicht geſtatten. Die Angelegenheit habe einige 
Zeit 80 da inzwiſchen das Bedürfniß nicht fo ſtark her⸗ 
vorgetreten. In dieſem Jahre ſei der Mangel an Lager⸗ 
plätzen wieder fühlbarer geworden, die Abtünfte des vorigen 
Jahres träfen ein, die Blotade verhindere die Räumung. Auf 
Veranlaſſung der Aelteſten der Kaufmannſchaft ſei die Com⸗ 
miſſion wieder zuſammenberufen worden. Ihrer neuen Be⸗ 
rathung hätte das Project eines Baſſins an der Weichſel 
ſeine ntebung zu verdanken. Der Magiſtrat glaube nun⸗ 
mehr auch die Tragung der Koſten zur Aufſuchung einer an⸗ 
deren Stelle ablehnen zu müſſen, hauptſächlich weil die Kal 
Regierung Schwierigkeiten in Bezug auf die Erbebung von 
Lagergeldern gemacht habe. Nach Auſicht der Commiſſion 
könne aber die berührte internationale Beſtimmung nicht auf 
den bier in Betracht kommenden todten Arm der eichſel an⸗ 
gewendet werden. Auch das Handelsminiſterium hätte zuge⸗ 
geben, daß, um einige mehr auzuftellende Strombeamten zu 
beſolden, eine Abgabe von den eingehenden Hölzern 
erhoben werden könne; folgerichtig müßte dann au 
für Herſtellung von Lagerplätzen eine Abgabe erhoben 
werden lönnen. Ein zweites Motiv der Ablehnnn 
Dt der Magiſtrat darin, daß es Sache der Kaufmannſchaft 
ei, ſich Lagerplätze zu beſchaffen und die Koſten für die Vor⸗ 
arbeiten zu tragen. Es handle ſich aber darum, ob einem 
großen Handelszweige eine durchaus nothwendige Hilfe ge⸗ 
währt werden ſolle. Dieſer Handelszweig bilde eine der 
Haupterwerbsquellen der arbeitenden Claſſe; circa 56000 


Menſchen fänden lohnende Beſchäftigung durch ihn; auch für 
die Rhederei ſei er von erheblicher Wichtigkeit. Es könne 
alſo nicht vom Intereſſe Einzelner, ſondern nur von Intereſſe 
der Stadt die Rede ſein. Der Kaufmannſchaft könne nicht 
zugemuthet werden, ein Baſſin für die Summe von ca. 
300,000 Thlr. zu bauen; wenn die Commune auch nur mäßige 
Zinſen für das Anlagecapital erhielte und längere Zeit zur 
Amortiſation gebrauche, ſo könne ſie ſich doch zu einem ſolchen 
Unternehmen herbeilaſſen, weil es zum Vortheil der Stadt 
ſei. Durch Aſſociation von Capitaliſten würden die erforder⸗ 
lichen Mittel nicht zu beſchaffen ſein. Wenn die Holzhändler 
wegen Mangels an Lagerplätzen keine Hölzer hierher dirigirten, 
ſo würde der Export auf eine andere Fährte geleitet. Unter 
Beeinträchtigung des Handels leide aber die ganze Com- 
mune. Er empfehle daher die Anträge der Commiſſion. 
Herr Dr. Liévin (für den Antrag des? kagiſtrats): Früher 
1 Danzig ein Handels ſtaat, nicht eine Handelsſtadt gewe⸗ 
ſen. Wenn wan früher den an der Spitze ſtehenden patrici⸗ 
ſchen Kaufherren jeden Wunſch ſofort erfüllt hätte, ſo ſei das 
heute nicht mehr mit den Geſammtintereſſen der Stadt ver⸗ 
träglich. Den Kaufleuten die ihnen nöthig ſcheinenden Baſ⸗ 
fin für ihre Hölzer zu bauen, ſei die Stadt nicht einmal be⸗ 
rechtigt, geſchweige verpflichtet, weil ſie nur im Jutereſſe der 
anzen Stadt, nicht einzelner Zweige, Opfer bringen dürfe. 
Eine Beihilfe zu derartigen Privatunternehmungen aus dem 
Stadtſeckel zu gewähren, ließe ſich allenfalls rechtfertigen. 
Die vorgebrachten Gründe der Kaufmannſchaft ſeien übrigens 
anz gleicher Natur, wie die der Schutzzöllner. Sie begehren 

8 für ihren Handel Vortheile und Schub. Der Weichſclarm 
ſei auch i als ein todter Flußarm zu ber 
trachten, er als Kanal und ſei ein Theil 
eines öffentlichen Stromes. Wenn die Herren Kauf 
leute zuſammentreten wollten, ſo könnten ſie das 
in Frage ſtehende Unternehmen ſelbſt ausführen, um ſo eher 
vielleicht, wenn die Commune ihnen allenfalls das Terrain 
unentgeltlich überlaſſe. Hr. Kloſe giebt zu, daß zwar ein 
Mangel an Lagerplätzen vorhanden ſei, hält aber die ange⸗ 
führten Urſachen für vorübergehend. Ob die Zufuhren aus 
Polen auch für die Zukunft ſo beträchtlich wären, ſtehe dahiu; 
der augenblickliche Nothſtand lönne aber nicht plötzlich gehe⸗ 
ben werden. Auch er ſchließe ſich dem Magiſtrats⸗ 
Antrage an. Hr. Bürgermeiſter Dr. Lintz iſt der Ueberzeu⸗ 
gung, daß man dem fraglichen Baſſin einerſeits eine viel zu 
roße Bedeutung beilege; es höre ſich an, als ob mit dem 
allen des Projects auch der Holzhandel falle; derſelbe habe 
ſich aber erwieſenermaßen auch ohne dieſes Baſſin gehoben. 
Nicht leicht biete eine andere Stadt ſo große Räume für einen 
einzelnen Handelszweig, wie gerade Danzig. Es werde aber 
von einzelnen Holzhändlern Mißbrauch mit den vorhandenen 
Räumen getrieben, fie ließen Jahre lang die Hölzer in der 
Weichſel und den Gräben liegen, um die günſtigſte Conjunctur 
abzuwarten. Die gegenwärtige Ueberfüllung werde ſofort auf⸗ 
bören, wenn die augenblicklich herrſchenden Ausnahmezuſtände 
aufhörten. Die Communalbehörden ſeien außer Stande, fin 
ein lediglich dem kaufmänniſchen Intereſſe . Pro⸗ 
ject die enorme Summe von 300,000 % aufzubringen. Sie 
hätten in den letzten Jahren die größten Opfer für 
das Intereſſe des Handels gebracht, er erinnere an die 
verſchiedenen koſtſpieligen Bauten an der Mottlau x. 
Hr. J. C. Krüger iſt der Meinung, daß wenn, wie keiner⸗ 
eits widerſprochen worden ſei, der Holzhandel eine große 
edeutung habe, auch dafür gebrachte Opfer gerechtfertigt 
wären. Er halte es für die Erhaltung des Holzgeſchäfts am 
hieſigen Platze und für deſſen Erweiterung BARS noth⸗ 
wendig, daß die Abſender über das S 0 2 


der, Mag ie g 
alte, r Beihilfe aus Communalmitteln zu 


enug 0 
2 fo lönnten doch ohne weitere Scrupe, 
auch 300 Thlr. für die nöthigen Vorarbeiten be⸗ 


willigt werden. — Hr. B. Haußmann führt aus: Eine 
Anfrage an ven Herrn Stadtbaurath, was das Project an 
der Weichſel koſten könne, habe derſelbe dahin beantwortet, 
daß für die Erdarbeiten 200,000 erforderlich ſeien, für 
Nebenkoſten noch ca. 100,000 % Man habe ſemit, um Platz 
für ca. 200 Traften Holz zu gewinnen, wenigſtens 300,000 
& aufzubringen. Das ergebe einen Zinsaufwand von 15,000 
I dazu wenigſtens 1000 . für jährliche Unterhaltung. 
ehme man nun den günſtigſten Fall an, daß 600 Traften 
Holz in dem gewonnenen Baſſin im Laufe des Jahres Unter- 
kunft fänden, und für die zeitweilige Lagerung das höchſte 
Lagergeld von 10 % pro Trafte bezahlten, ſo ergebe dies 
einen Ertrag von 6000 %, a 
Selbfttoften von 10,000 % Ein ſolches Opfer zu bringen, 
könne der Commune nicht zugemuthet werden. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wird der Autrag, die Koſten für die Vorar. 
beiten zur Prüfung des eee an der Weichſel 
zu bewilligen, abgelehnt, eben ſo der Antrag des Magi⸗ 
ſtrats, event. für ein von der Kauf mannſchaft vorzulegendes 
Project aus Communalmitteln eine Beihilfe in Ausſicht zu 
ſtellen. Schluß folgt.) 
In der Dee gegen den Hofbefiger und 
Oberſchulzen Feger Netke Weplinten) 1 heute von dem 
hieſigen Königl. egierungskollegium auf misentſetzung 
88 worden. Wie wir hören, waren die weſentlichſten 
unkte der Anklage, daß Herr Netke Vorſtandsmitglied des 
Berens der Liberalen ſei und daß er Flugblätter der libera⸗ 
len Partei als Löſchblätter in Steuer⸗Quittungsbücher ge⸗ 
t habe. 5 
(eg 4e Schwun gerichte, Verhandlung am 5. Juli.] 1) Der 
Steueraufſeher Jord au hat im Januar e. die Functionen als 
Waagebeamter bei der Steuer- Aſſiſtentur iin der großen Mühle hie⸗ 
ſelbſt verſehen. Ihm lag es ob, das eingeführte, am Thore conſig⸗ 
nirte und verſiegelte Mehl zu verwiegen und ein Waage Atteſt aus. 
zuſtellen, auf Grund deſſen bei einem andern Beamten die dafür zu 
berechnende Steuer erlegt wurde. Jordan iſt angeklagt, in vier ver⸗ 
ſchiedenen Fällen aus Gewinnſucht die Waage⸗Akteſte unrichtig aus. 
geſtellt zu haben, unter Betheiligung des Müblen⸗ Werkführers 
Schamp in Prangſchin. Die Autiage baſirt ſich auf das in. der 
Vorunterſuchung von Sch. abgelegte Geſtändniß, wonach Ihn Jor⸗ 
dau, während er im Januar c. für den Bäckermeiſter Dominde 
biefeloft Mehl verwiegen ließ, aufgefordert habe, den Domincke zu 
fragen, ob derſelbe damit einverſtanden erkläre, daß das Gr 
wicht des zu verſteuernden Mepies geringer angegeben werde, und 
daß ſie drei ſich den dadurch an der Steuer zu erſparenden Ber 
trag theilten. Domincke habe jede Betheiligung abgelehnt, wonächſt 
beide, Schamp und Jordan, das Geſchäft in vier verſchiedenen 
allen derart beſorgt hätten, daß Jordan das Gewicht des einger 
brachten Mehles in den Waage Atteſten zu niedrig angegeben und 
die vom Mindergewicht erſparte Steuer — Dominde zahlte an 
Schamp jedesmal die volle Steuer — unter ſich jo theilten, daß davon 
Jordan jedesmal 1 Thlr. erhielt. Eine amtliche Vergleichung der 
Mahlregiſter mit dem Waageregiſter und den Waageatteſten bat auch 
ergeben, daß in vier Fällen in den Waageatteſten ein geringeres 
Gewicht au Mehl beſcheinigt iſt, als in die Stadt eingeführt und 
von dem Dontinde in Beſitz genommen iſt.“ Dies Geſtändniß zog 
beute Schamp zurück, er leugnet jede Betheiligung des Jordan an 
dem ihm zur Laſt gelegten Verbrechen ab und will letzteren bei der 
Verwiegung des Mehls getäuſcht haben. Nach ſeiner Angabe bat 
er das Mehl ſtets in Säcken verſchiedener Größe eingeführt. Zuerſt 


a an ſei. 
ihm zur Laſt gelegten Verbrechen, er will ſtets richtige Wa eſte 
ausgeſtellt haben und giebt als ſehr wahrſcheinlich x daß put 
die von Schamp erzählte Manipulation getäuſcht worden. Das Ver- 
diet der Geſchworenen lautete ſowohl gegen Jordan als Schamp auf 
Nichiſchuldig, worauf ihre Freiſprechung erfolgte; jedoch behielt der 
Gerichtshof und der Staatsauwalt das Recht vor, den Schamp we- 
gen Betruges weiter zu verfolgen. 


mithin einen Ausfall gegen die 


habe er die kleinen Säcke verwiegen laſſen und ſobald ſich nach Feſt⸗ 
ſtellung des Gewichts Jordan von der Waage 0 1 pen 
das Waageatteſt auszuſtellen, oder um das Gewicht anderweit ein⸗ 
gebrachten Mehles an der zweiten Waage zu controliren, habe er 
einen großen Sack Mehl fälſchlich als verwogen wegſtellen laſſen. 
In dieſer Weile jeien die kleinen Säcke doppelt, die großen Säcke 
Mehl aber gar nicht zur Verwiegung gekommen, wodurch das Min- 
Jordan leugnet jede Betbeilfſgung an dem 


2) Am Abeud des 13. April e. wurde der taubſtumme Buch- 


bindergeſelle Hugo Buſch aus Marienwerder vor dem Neugartener 
Thore auf einem öffentlichen Wege durch die Arbeiter Koſchultzti 
und Krauſe jeines Rockes und feiner Stiefel beraubt. Buſch be⸗ 
fand ſich an dieſem Tage mit andern Taubſiummen in der in der 
Töpfergaſſe belegenen Mertens'ſchen Schenke. 
e e Une und K. des Buſch, Bares Danzig fremd 
war nterfommen hatte, unter dem Vor + i 
Nacht zu beherbergen. ien hatte, unter rgeben, ihn die 
wollte Buſch umkehren, indeß zogen ihn feine Begleiter mit Gewalt 


Nach 10 Uhr be⸗ 


Vor dem Neugartener Thore angelangt, 


auf den nach Stolzenberg fübrenden Weg. Krauſe ſchlug ihm i 
Geſicht und warf ihn zur Erde, worauf Krauſe ihm When Beuble 
ſtoffcock und Koſchnitzki die Stiefel von den Füßen abzog, und ſich 
auf dem Wege nach Stolzenberg. entfernten, wo ſie über Nacht im 
Gebuſch ſchliefen und am andern Morgen den Nock für 2% Thlr. 
verkauften und den Erlös unter ſich theiften. Koſchnſtzkü und Krauſe 
gestehen zu, den Buſch vor das Neugartener Thor geführt zu baben, 
bezüglich der Beraubung ſucht aber jeder von ihnen die Schuld von 
ſich abzuweiſen und den andern als Thäter darzuſtellen; indeſſen 
deutet der ganze Sachverhalt auf eine gemeinſchaftliche Thäterſchaft; 
Beige geben auch den Verkauf des Rockes und die Vertheilung des 
Erlöſes unter ſich zu. Das Verdiet der Geſchworenen lautete auf 
Schuldig. Der Gerichtshof erkannte gegen jeden auf 10 Jahre 
Zuchthaus und 5 Jabre Polizeianſſicht. 

Königsberg, 6. Juli. Die heutige Nummer der 
„Königsb. Hart.⸗Ztg.“ iſt mit Beſchlag belegt. 

— Der Abgeordnete Dr. Johann Jacoby hat nach einer 
brieflichen Mittheilung gegen das wider ihn in Berlin gefällte 
e . angemeldet. Er 

umbinnen, 5. Juli. (Prß.⸗L.⸗Z.) Bekanntlich hatte 
der Gutsbeſitzer Reitenbach auf Plicken im September N 232 
an feine Geſchäftsfreunde ein Circular erlaſſen, worin er 
ihnen anzeigt, daß die gegen ihn verhängte Execution wegen 
rückſtändiger Steuern deshalb erfolgt ſei, weil er ſich nicht 
verpflichtet ‚halten könne, Steuern zu bezahlen. Das desfall⸗ 
ſige Schreiben wurde in der Krauſeneckſchen Buchdruckerei 
lithographirt und demnächſt von Reitenbach unter Kreuzband 
verſandt. — Auf der Poftvirection in Tilſit wurde von dem 
Juhalte des Circulars Kenntniß genommen und daſſelbe wegen 
ſeines vermeintlichen ſtrafbaren Inhaltes der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur etwaigen weiteren Veranlaſſung übergeben. Die 
Staatsanwaltſchaft in Tilfit erhob demnächſt gegen Reitenbach 
als Verſaſſer und gegen W. Krauſeneck als Drucker Anklage, 
weil ſie der Anſicht war, daß durch die in dem fraglichen 
Circular gebrauchten Ausdrücke eine wörtliche Beleidigung 
öffentlicher Beamten in Bezug auf ihren Beruf liege. Das 
Kreisgericht Tilfit ſprach die Angeklagten frei, wogegen die 
Staatsanwaltſchaft Appellation einlegte. Am 24. Mal wurde 
diefer Prozeß in zweiter Inſtanz vor dem Criminalſenate des 
Appellationsgerichtes in Inſterburg verhandelt. Beide Auge 
llagte wurden dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß 
unter Annahme von mildernden Umſtänden, Reitenbach zu 
einer Geldbuße von 30 Thlr., W. Krauſeneck zu einer ſolchen 
von 15 Thlr. verurtheilt. Die Angeklagten werden gegen 


das M- rtheilende rkenntniß die Nichtigkeitsbeſchwerde 
erheben. ’ 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 6. Juli 1864. Aufgegeben 2 Uhr 5 Min. 
Angekommen in, Danis 3 Uhr 30 Min. 


ro. Le 1. Erk. 
1175 Rentenbhr. 98 98 


r 64 351 135% Weſtur. Pfdbr. 841 84 
abe 3 351 35 14% do. 647.4 1.08 
eptbr.⸗Detbr. 38 | 37% Danziger Privatbk. 103 103 

Spiritus yuli 15 15 [Oſtpr. Pfandbriefe 854 | 85 
Rüböl o. 12% 127/21 Oeſtr. Credit⸗Actien 83} | 83 
f der Allele 100 10 Kt, Banz loten. 812 81 
56er. Anleihe „Banknoten. 

5 59er. Pr. Anl. 1064 | 106 J Wechſele. London — 6.2 


Fondsbörſe: matter. 
Hamburg, 5. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco 
1% % niedriger. Roggen lebles. Oel matt, October 27% 
27%. Kaffee ruhig. Zink lebhaft, begehrt, 2000 &. 
ſchwimmend und 1000 &%. Aug. „Sept. zu 15% ; 1000 &. 
loco und 1000 678. Juli zu 15% verkauft. 
London, 5. Juli. Silber 61 ¼. Türkiſche Conſols 
49%. — Schönes Wetter. — Conſols 90%. 1% Spanier 
44%. Mexikaner 2814. 5% Ruſſen 90. Neue Ruſſen 87%. 
Sardinier 83%. — Hamburg 3 Monat 13 % 8½ A — 
Wien 11 Fl. 90 Kr. a 
Der Dampfer „Olympus iſt aus New + York in Cork 


eingetroffen. 
Baumwolle: 8000 Ballen Um⸗ 


Liverpool, 5. Juli. 

ſatz. Preiſe feſt. . 

Middling Georgia 30%, Fair Dhollerah 22, Midd⸗ 

ling fair Dhollerah 20% — 20, Fair Bengal 16%, Midd⸗ 

ling fair Bengal 15% , Middling Bengal 14, Fair Scinde 

16 Middling fair Seinde 15 ½, China 18%, —19. 

aris, 5. Juli. 3 7 Rente 66, 25. Italieniſche 5% 

Rente 70, 90. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 

50. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 

Actien 410,00. Credit mob.-Actien 1090, 00. Lomb. Eiſen⸗ 

bahn⸗Actien 538, 75. Der Ju an der Börſe ſtockte. 

Danzig, den 6. Juli. Bahnpreife. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und bachbunt 126/127 — 
128/9 — 130/1 — 132/4. nach Qualität von 61/62 — 
63/64/65/66— 67/68/70/71 9" ; dunkelbunt, ordinair glafig 
125/7—129/3022. von 58/60—62/634%, Gr Alles ur 85 K. 

Roggen 120/123 — 126/128 % von 38/39 — 39½%/0 . 
7% BGH. 

Erbſen 45—47 . 5 

Gerſte kleine 106/108—113/115%, von 32/32, —34/34 % h 

do. große 110/112—114/116 4. von 33/34— 35/36 Gr 

Sof er 24/26 . 
piritus nichts gehandelt; 14% A letzter Preis für mitt⸗ 
leres Gewicht. 

Getreide Börſe. Wetter: Regneriſch. Wind: W. 
Geſtern ſind noch außerhalb des Marktes 170 Laſten 

132% hochbunter oberpolniſcher Weizen zu F 425 9% 85 4. 

gekauft worden und auch heute zeigte ſich an unſerein Markte 

ziemlich rege Kaufluſt, in Folge welcher 410 Laſten Weizen 

zu feſten Preiſen gehandelt ſind. Bezahlt wurde für 130% 

utbunt 2.395, 132 c alt hochbunt 2.420, 132% gut hoch⸗ 

unt ½ 425, 132% fein win , 437 ,. Alles 97 

85 . Außerdem 130/1% hochbunt J 427 U, 430 für die 


Norden. — 


29—33 % Hafer 62—84 ,. 21— 27 
Koch⸗ 42—45 Dr, grüne, kleine 36—40 Dr, große 37 — 41 


Derſ., Rehtz u. C 


gemeſſene Laſt. — Roggen unverändert, 123, 1248 2 228 
77 81 % . — Geſtern iſt Spiritus auch zu 14%, Thlr. 
gekauft, heute ſtarke Waare zu 15 Thlr, gehandelt. 
Elbing, 5. Juli. (N. E. A) Witterung: ſeit früh 
Morgens ununterbrochen Regen bei kühler Luft. Wind: 
1. — Von Getreide iſt in den letzten Tagen fo 
gut wie Nichts zugeführt, weshalb, obwohl die Stim⸗ 


mung ſehr flau iſt, die Preiſe als nominell unverändert an⸗ 


genommen werden müſſen — Spiritus flau, ohne Umſatz.— 


Bezahlt und . iſt: Weizen hochbunt 125 — 132 
58/59—67/68 , 


unt 124—130ö 55/56—62/63 SH, rot 
123 — 130 / 51/52 — 60/61 , abfallender 115 — 122 — 


39/40 — 50/51 . — Roggen 120 — 126 74. 35 — 38 . 


Gerſte große, 111—118%. 31 ½ —35 Be, kleine 104 113 8. 
Fr Erbſen, weiße 


H — Spiritus ohne Umſatz. 

Königsberg, 5. Juli. (Oſtpr. Z.) Wind: W. + 16. 
Weizen vernachläſſigt, hochbunter 122 — 130 44, 56 — 72, 
Ipr Br., 132%. 68 H bez., bunter 120 — 130 % 52 — 66 
He, rother 120 — 13014. 52 — 64 % Br. — Roggen niedri⸗ 
ger, loco 120 — 126.2. 37 — 42 Gr Br., Termine 120 72. 
dur Juli 38 Br Br., 37 . Gd., 80%. Year Juli⸗ Aug. 
381%, S Br., 37 ½ n Gd., e September⸗October 40% 
Apr Br. 39 ½ Gr Gd. — Gerſte geſchäftslos, große 100— 
1127. 26 — 35 Gr, kleine 98 — 110 % 26 — 34 Gr Br. 
— Hafer behauptet, loco 77 —7 8 01. 21½ Br, 78 — 79%. 
24½ n bez. — Erbſen ſtille, weiße 40 - 50 Pr, graue 34 
— 45 Ar, grüne 34 —42 Br — Bohnen 44— 52 Pr Br. 
— Leinſaat ſehr flau, feine 108—112 64. 7595 Hr, mittel 
104— 11274. 60 — 78 %, Br. — Leinöl loco ohne Faß 
13% % — Rüböl 13 % Par C. Br. — Leinkuchen 50-— 
56 Gr — Rübkuchen 48 — 52 Br dr C. Br. — Spiritus 
ſehr flau, ohne Faß loco 16 % Br., 15% % Gd., de Juli 
16 % Br., mit Faß Jar Auguſt 17 % Br., e Sept. 17 ½ 
. Br. . 8000% Tralles. 

Stettin, 5. Juli. (Oſtſ. Ztg.) Weizen wenig verän⸗ 
dert, loco Yar 85, gelber 52 — 55 bez., Anmeldungen 
85%. 55 ½% Ar bez., 1 Anmeld. 54% % bez., 854. Juli- Aug. 
55% R bez. u. Br., 83/85 f/ gelber Juli ⸗Aug. 55 „ bez. 
u. Gd., Aug. ⸗ Sept. 56% ½ Gd. u. Br. Sept. ⸗ Oct. 58 
R bez., 85. 59 & bez., Oct.⸗Nov. und Nov. » Dec. 58%, 
% . bez., Frühjahr 61 % bez., Br. u. Gd. — Roggen 


und Juli⸗Auguſt 14½ % Gd., Aae h e 
N Br., 
Angemeldet 200 W. Wei⸗ 


dellen gefragt und ſteigend, 1860er 7% % bez. u. Gd. — 
Pottaſche, Ima Caſan 8¾ % bez. — Blauholz, Campeche 


Berlin, 5. Juli. Weizen 9 2100 % loco 48 — 58 

5 nach Qual, weiß. bunt. poln. 55% % ab Kahn bez. — 

oggen 9er 2000 // loco 2 Lad. 81/8214. 35 % bez., 
1 Lad. 81/8274. mit Y% % Aufgeld gegen Juli⸗Aug. get, 
Sup? 0. SB Kr x TE Dan Reim 124 7 

bez. u. m CAR e — * — — 
37% Mr bez., 37% re 37% Ron. 82 - u N. 
38 ½ — 38 AM bez. u. Gd., 38%, % Br., Nov. + Dec. 
38 ½ —38¼½ —38½ Ar bez. — Gerſte . 175084. große 
30 — 33 , kleine do. — Hafer Jr 1200 /, loco 22 — 
24% , Juli 21% M bez., Sept.⸗Oct. 22% MR bez., 
Oct.⸗Nov. do., Nov.⸗Dec. 22% Br. — Erbſen ur 
2250 / Kochwaare 38 — 46 % — Winter⸗Rübſen. Sept⸗ 
Oectbr.⸗Lieferung 90 — 91 % Yer 18008, offerirt — Rüböl 
Her 1004. ohne Faß loco 12 ¾ A Br., Juli 12% —1217/,, 
Rr bez. u. Br., 12% % Gd., Sept.» Oct. 13% — 13% — 
13% R. bez. u. Br., 13% % Gd., Oct.⸗Nov. 13. — 
13%, % bez. Nov.⸗Dec. do. — Leinöl Par 10074. ohne Faß 
loco 13% . — Spiritus r 8000 4 loco ohne Faß 15% 
— 15½ a bez., Juli 14% —15½— 15 % bez., Br. u. 
Gd., Sept. ⸗ Det. 15%, — 15% % bez. u. Br., 15% 
Gd., Oct.⸗Nov. 5% —15 / — 15% % bez., Nov. ⸗Decbr. 
15½ % bez. 

Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, den 5. Juli 1864. Wind: NW. 

Capt. Mackie, Schiff „Ballindalloch“ kam mit Kohlen auf 
der Rhede an, der Capitain kam ans Land um Erkundigun⸗ 
gen wegen der Blokade einzuholen, da er keine däniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe geſehen hatte, und ſegelte Abends weiter nach Memel. 

Den 6. Juli. Wind: NW. 
Nichts in Sicht. 8 
Thorn, 5. Juli 1864. Waſſerſtand: + 2 Fuß 4 Zoll. 
Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Sandau, Schilka u. 
Co., geſalzene Häute. Derſ., Panzer, Hohl: und Fenſterglas. 
8 0., Alaun, Salmiak ıc. Derſ., Lindenberg, 
Harz. Panknin, Schilka u. Co, Chamottſteine. Loeple, Dieſ. 
do. Schüßler, Böhm u. Co., Heringe. Jaworski, Riemeck 
u. Co., Steinkohlen. 

Von Danzig nach Wloclawek: Roszinski, Riemeck 
u. Co., Steinkohlen. Zuckermann, Haußmann u. Krüger, Soda. 

ter o m a b: L. Schfl. 
Sch. Birnbaum, W. Birnbaum, Ulanow, Dig. 
Damme, 73 L. 52 Schi Bir 133 Erbſ. 
Derſ., Derſ., do., do., Steffens S, 68 7 Rg. 
Chmura, Rabinowicz u. Turteltaub, Warſchau, 
N do, Köhne, 52 L. Wz, 40 30 do. 
Bornſtein, Herzberg, Sawichoſt, do., 100 32 Wz. 
Werner, Birnbaum, Ulanow, do., 13 St. h. H., 
St. w. H. - 
Buſchlo, Marſop, do., do., 1960 St. w. H. 
Scheila, Glückſohn u. Lule, Wicztom, do., 2089 St. w. H. 
Zelter, Marſop, do, do., 690 St. h. H., 422 St. w. H. 
D. Silberberg, J. Silberberg, Sawichoſt, do., 1499 St. h. 
umma: . Wz., 1 3 „ Rog., 
1 L. 25 Schfl. Erbſ. s 


— b 


— ͤ —— — — 1 — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
& @ Yarom e| 3. 
2 erm. im 
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* Standi : i x 

80 Var-Lin. reien | Wind und Wetter. 

6 4 33455 | + 109 . rſſch): vide Luft, viel egen 
8: 33320 | + 19.0 A sur epa. 
12 333,20 | + 13,2 WR. Hart, vo. 


= Berliner Pondsbörke: vom ö. gell. Ford ans au 22°) 10 oh preußische Fonds. nn n. Wee 4 92 Wechſel⸗Cours vom 5. Juli. 
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2 = * in⸗ b 0 0. N | 3 En ER A GE * 
ee, | f eee md, ee , e e, e rom Si 
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Breel Se * |? Ben. dl 5 1351 5 ft. b. Stg. 5 EN 5 bz u B. Petersburg 3 Woch. 5 80 m 
Brieg Neiße 15 Bank- und Induftrie-Papiere. ur, u. N. Bfdbr. 34 804 G PET: = do. N 0 5 
er use . e eee 0 do 55 bz u B Bene 8 Ta 441108 
u — 20 1 Zinidende sro 1863.) [ER + 8 Oſtpreuß. Pfdbr. 4 85 8 do) 10. En 55 Bremen 
a u. | Set Kafeneen 11 4 151 95 Bommeride . 3 904 65 gef. p. 8g 5 Gold- und Papiergeld. 
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Da Nachmittags 53 Ubr wurde meine liebe 
Frau Anna, geo. Reinhold, von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden. 
Neufahrwaſſer, d. 5. Juli 1864. 
13891 Dr. Hinze, prakt. Arzt ze. 
Statt jeder beſonderen Meldung! 
Heute wurde meine liebe Frau ilie 
geb. Jochem von 
glücklich entbunden. 
Günwehr, den 5. Juli 1864. 
eorge Kreiß. 


u freundliches Söhnchen Felix wurde 
uns geſtern durch den Tod entriſen, was 
Freunden und Bekannten um ſtille Theilnahme 


einem kräftigen Knaben 


bittend, hiermit anzeigen 13914 
s F. . Liebert und Frau. 
Danzig, den 5 Juli 1864. 


Concurs⸗Eröffnung. 


Kgl. Kreisgericht zu Pr. Stargardt, 
I. Abt f 


eilung, 
den 5. Juli 1864, Mittags 12 Uhr. 


Wilhelm Me ye zu Dirſchau — Firma C. W. 
Meye Wutwe — iſt der kaufmänniſche Con⸗ 


curs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtel⸗ 


lung auf den 30. Juni cr. jeſtgeſetzt. 


der Rechtsanwalt Valois in Dirſchau beiellt, 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 
den 5. Auguſt er., 
b 


Vormittags 11 Uhr, 


in dem Verhar dlungs⸗Zimmer No. I. des Ge⸗ 


richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
gem Kreis⸗Richter Zimmer anber-umten 
ermine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſteuung eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. y 8 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
fig oder Gewahrſam baben, ober welche ibm 
elwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl betreibt. 


C' 


Zum einnwetligen Verwalter der Maſſe iſt 


| 
Bekanntmachung. 

Es ſoll eine Anzahl Maſchiniſten und 
Heizer, welche als ſolche dereits zur See geſah⸗ 
ten haben und ſich durch gute Zeugniſſe bier: 
über ausweiſen lönnen, bei der Königlichen 
Marine contractlich engagirt werden. Hierauf 
Meflectirende können ſich unter Beibringung ihrer 
Seefahrts- und ſonſtiger Zeugniſſe perſönlich 
oder ſchriftlich, in letzterem Falle unter gleichzei⸗ 
tiger Angabe ihres Alters, bei dem unterzeich⸗ 


neten Commando melden. 13877 | 
döniglia den 5. Juli 1864. 5 
Königliches Marine⸗Stations⸗ 
TCommando. 
Bekanntmachung. 


Zufolge der Verfügung von heute iſt in das 
hier geführte Firmen⸗Regiſter eingetragen, daß der 
Kaufmonn Jonas Brühl in Thorn daſelbſt 
ein Handelsgeſchaft unter der Firma 


Jonas Brühl 


Thorn, den 28. Juni 1864. 


Königl. Kreis⸗Gericht 

1. Abtheilung. 3905] 
wird bierdurch aufmerkſam gemacht, daß 
am 13. Juli c. ven Vormittags 11 Utr 
ab, im Wege der Subhaſtation beim Kön iul. 
Kteis⸗Gericht zu Elbing die daſelbſt in der 
Herrenſtraße belegenen Jacob Bolt'ihen Grund⸗ 
fiücke, worin ein Material⸗Waaren⸗ u. Branntwein⸗ 
Geſchaſt berieben wird, und eine vo ſtär dig 
eingerichtete Bierbrauerei nebſt Mälzerei befind⸗ 
lich iſt, nebit den dazu gehörigen Ländereien, 


abgeſchätzt auf 15.489 6 9% 4 % an den Meiſt ⸗ 


denſelben zu verabfol, en oder zu zahlen; viel⸗ 
mehr von dem Beſitze der Gegennande bis um 
5. Auguſt cr. einschließlich dem Gerichte oder 


dem Verwalter der Maſſe An eige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer eiwaigen Rechte, 
ebenvavin zur Concursmaſſe adzuliefern. Pf nd⸗ 
inhaber und andere mit denſelben. gleichberech⸗ 
tigte Gläubiger des Gemeinſchulbners haben 
von den in ihrem Beſitze defmolichen Pfand⸗ 
ftüden uns Anzeige zu machen. 3898 


n dem Concurſe über das Vermögen des Re⸗ 
haurateuis Albert Wille hier werden 
alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursglaubiger machen wollen, hierdurch aufs 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechishangig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht, bis zum 1. Anguſt 1864 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Proto⸗ 
toll anzumelden und demnaächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, jo. wie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs perſonals, auf 
den 8. August re 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn, Gerichts⸗Aſſeſſor 
Scheda im Verhandlüngszimmer No. 3 des 
Gexichtsgebaudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der 


Verhandlung über den Accord verfahren werden. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. ; 

ever Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Proxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann 
einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu 
nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. Den⸗ 
jenigen, welchen es hier an Belanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte Juſtizrathe Ali m ps 
ler, Kroll, Dr. Meyer und die Rechtsan⸗ 
wälte Simmel und Hoffmann zu Sach⸗ 

waltern vorgeſchlagen. N 

Thorn, den 28. Juni 1864, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 


Belanntmachung. 

Die auf die Führung der Handels⸗Regiſter 
ſich beziehen den Geſchäfte find für den Reſt des 
Jahres 1864 an Stelle des Kreisrichte's Boie 
und des Secretairs Kra k, die von hier perſetzt 
find, dem Kreistichter Taured unter Mitwir⸗ 
kung des Kreisgerichts⸗Secretairs, Appellations⸗ 
gerichts ⸗Referendarrus Wolff übertragen 
worden. 13904 

Carthaus, den 28. Juni 1864 
Königl. Kreis Gericht, 


1. Abtheilung. 


6005 


} 


| 
) 
| 
} 


bietenden öffentlich verkauft werden. 3649 


Der bier in Culm erſcheinende 


Polniſche Kalender, 


welcher pro 1864 (rüber Verlag von J. v. 


1 ere * 
55 500 re mplalen e rde pid 


1865 in 20,000 Exemplaren verlegt wird, bietet 
augenſcheinlich das vor⸗ 
trefflichſte Organ zur Ver⸗ 
breitung geſchäftlicher Inſe⸗ 


rate. Duich oue Schichten ver Bevöiterun., 


iſt dies das verbreitetſte Buch in Weſtpreußen, 
Poſen und Overſchleſien, welches mindeſtens 
ein Jahr hindurch täglich zur Hand 
genommen wird. ? 

Die unterzeichnete, \ Verlagsbuchhandlung 
nimmt Inſerate zu dieſem Kalender bis Ende 
Auguſt c an, beſorgt gratis Uederſetzungen aus 
allen Sprachen und gegen Gritattung der Aus⸗ 
lagen auch gewünſchte Original⸗Illuſtralionen. 
Gangbare Vigneiten und Verzierungen werden 
nach Wunſch beigegeben. Inſertionspreis pre 
Pelitzeile oder Raum 5 Ir Berechnung und 
Einziehung per Poſtvorſchuß nach Erſcheinen. 
Briefe franco. f 
Vermittelungs⸗Anſtalten erhalten 0 = 


Rabatt. 
Iguat Danielewski, 
Verlagsvuchhändler und Buchdrucker. 


ubereitete Oelfarben in allen 

Sorten, feinſten orange und 
weißen Schellack, beſten Kölner, fo 
wie weißen Leim für Inſtrumenten⸗ 
macher, flüſſigen Leim und Gummi 
für Bureaux, ferner Himbeerſaft 
ſchönſter Qualität, a Pfd. 7 Sgr., 


empfiehlt 3899 
die Droguen⸗, Farben⸗ und Colo⸗ 


nialwaaren-Handlung von 
Carl Marzahn, 
vormals Alfred Schroeter, 
Langenmarkt No. 18. 


Ein frequenter Gaſthof in Weſtpreußen oder 

Pommern wird zu kaufen oder zu pachten 

geſucht. Gefällige Angaben unter No. 38:5 bei 

der Epedition dieſer Zeitung. 

Sichere Hypotheken und Wechſel wer⸗ 
den gekauft durch 13902 
H. G. Wolke, Breitgaſſe No. 33. 


Großes Möbelfuhrwerk 


und Inſtrumentenfuhrwerk empfiehlt E. Heil: 
Bu Heiligegeingaſſe 60, vis-a-vis a. Ge⸗ 
werbehauſe. 13888 


ie i Saaletage meines Hauſes Langen⸗ 

markt No. 12 habe ich von Oct. r. Z. zu 
vermiethen, zu erfragen v. 11 bis 3 Uhr. 
1378313 Eduard Grentzenberg. 


Asphaltröhren zu Gas⸗ 


und Waſſer⸗Leitungen, 


in Dimerſionen von 13 bis 2 Zoll lichter 
Weite, welche ſich durch große Leichtigkeit, 


Stärke und Unoxyrirbarkeit vor allen ſonſtigen 
Röhren aus anderem Material dargeſtellt vor⸗ 
theilbaft auszeichnen, empfiehlt zu billigen 
Preiſen die 


Asppaltröhren⸗Fabrit 5 
E. A. Lindenberg, 


auch übernimmt ſie auf Verlangen das Ver⸗ 
legen vieſer Röhren. 

Proſpecte über die Verwendung, Beſchaffen⸗ 
beit und Prüfungen der Röbren auf Druck, 
Dichtigkeit und Unzerbrechlichkeit eee 


bfolgt i 1920 
a Comptoir: Jopengaſſe 66. 


Beſten Emmenthaler Schweizer⸗ 
und Holl. Süßmilch⸗Käſe er⸗ 
hielt und empfiehlt 13901 
J. Schulz, 
Wollwebergaſſe No. 3. 


Portland-Cement 
aus der Cement⸗Fabrit „Stern“ in Stettin 
iſt ſtets in friiher Waare vorräthig bei 
Regier & Collins, 
[25141 GConpteir: Ankerſchmiedegaſſe 16. 


Frisch gebrannter Kalk 


ist aus meiner ‘Kuikorennerer bei 
Legan umd Langgurten 107 stets 
eu haben. G. H. Bonlanski Witt 


ſche 
E ſchliependen »patenideden empfielt 


und en detail { 
Hugo Scheller. 
Danzig, Gerbergaſſe 7. 

Ein Badeſchrank, engliſch Arbeit, zum Zuſam⸗ 
- mentlappen, ſteht Neugatten 37, für 4 
zum Verkauf 3847 
Ein jehlerfreier, fünfjähriger, brauner Wallach, 
Waͤgenpferd, ſteht wegen Abreiſe bull, zu 
Verkauf in Langfubr 71. 3827 


Dr. Pattisons » 


Gichtwatte, 


Seil⸗ und Präſervativo⸗Mitel gegen Gicht und 
Rheumatismen aller Art, als gegen Geſichts⸗, 
Bruſte, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ 
u. Kniegicht, Seitenſtechen, Gliederreißen, Rüden: 
und Lendenſchmerz 2. ꝛc. 
Ganze Packete zu 8 % Halbe Packete zu 5 r 
ſammt Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſen 
bei Guſtav Seiltz, Hundegaſſe 21. und C. 
Ziemſſen, Langgaſſe 55. 22081 
gi einem, mit großem Gewinne verbundenen 
Geſchäfte, welches einer großen Ausdehnung 
fähig iſt, wird ein Compagnon mit ca. 3—4000 % 
geſucht. Gefällige Offerten franco Z. Z, poste 
restante Chriſtburg (Wſtpr.) 


ür eine alleinſtehende junge 

Dame wird eine ebenfalls allein⸗ 
ſtehende, unabhängige, nicht unge⸗ 
bildete ältere Dame als Geſellſchaf⸗ 
terin geſucht. 0 

Adreſſen unter No. 3849 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

eim B 5 i 4 2 it⸗ 
Ba aaf 83, eh ehriaeftche Men. 
aur gefälligen Beachtung. 
Privatitunden in der tolien. Buchführung, 
dem kaufm. Rechnen, mit ſpecieller Hinweiſung 


auf die Uſancen des bieſ. Getreide: und Holz. 
e in der engl. und franz. Sprache und 


engros 
2¹ 


74 


orreſpondance ertheile in den Morgenſtunden 
im Vereinslocale der jungen Kaufleute, zu jeder 


and. Tageszeit in meiner Wohnung oder ander⸗ 
teilig KERN EN —— BARBERHE NET 


A mei. irael. Knaben, welche eine der biefi,en 
Schulen beſuchen, finden eine freundliche 
a: 85 auch 27 beiten. Kühen 
afteſte Auff,bei ihren ularbeiten. eres i. 
N Exped. d. u unter No. BB 
5% ein Fabrikgeſchäft, welches einen reinen 

Gewinn von 50 4 einbringt, wird ein ſtil⸗ 
ler oder auch ein thätiger Theilnebmer mit einem 
e Oi Tara 
en bittet man in der Expedition d 0 
unter No. 3868 abzugeben. 


be Einmachekrüken mit luftdicht 


Braumeiſter geſucht. 
„„Für eine bedeutende inländiſche Brauerei 
wird ein im Fache tüchtiger gut empfohlener 
ſicherer Mann (Braumeiſter) zu engaairen ges 
wünſcht. Derſelbe muß indeß befä igt, 
fein, das Etabliſſement ſelbſtſtandig 
u überwachen und würde ſich bei dauernder 
angenehmer Ste dung auf ein jährliches Einkom⸗ 
men von ca 800 . stehen. Auch wirs freie 
eräumige i ohnung bewilligt. Geeignete Res 
ectanten belieben zu wenden an 5. 

aaß in Berlin, Commandantenſtraße 49. 

N 4 professor of a publie school desire to be 
£ admitted into a english family for a month 
in order to exercise himself in the english 
language. He would give in exchange german 
or french lessons or in the classical lan es. 
To the care ol: 3889 Expedition der 
Danziger Zeitung 


in anftänbiges Mädchen in geſetzten n 
E hat als Vorſteherin einer N 1 A 
ſchaft auf dem Lande mehrere Jahre jelbjiftän- 
dig fungirt, und wünſcht zu Dank d; 3 
eine Wirthinſtelle unter obigen Verhaltniſſen, 
oder auch zur Untertügung der Hausfrau bei 
humanen Bedingungen anzunehmen. Aoreſſe zu 
Age in der Expedition dieſer Zeitung unter 


0. 3882. 
Selonke's Etabliſſement, 


Donnerſtag, den 7. Jult, 
im neuen Königsfaale: 


großes Vocal⸗ und 
Inſtrumental⸗Concert 


unter Mitwirkung der Sängerin 
des Guitarrevirtuoſen Ham . 
Gymnazikers Herrn Fraugots, und der Kapelle 
unter Leitung ihres Dui enen Herrn Buchholz. 
1 Billers für die Logen a 74 Sgr., 
für den Saal 4 Sgr. und Dutzend⸗ 
Bitlers 12 Stuck 1 Thlr., für die ganze 
SZummerfaifon giltig, find fortan uur an 
der Abendkaſſe zu haben. 
Anfang 63 Uhr. 
39101 F. J. Selonke. 


Victoria-Theater. 


Donnerſtag, den 7. Juli. Die L. 
Mufikauten. Volksſtück mit n 
drei Abtherlungen, (fünf Aufzügen) von 
R. Kneiſel. Muſik von F Gumbert. 


S ˙0⅜ NENNE, TWPARRNELIGN 
Die uns bekannte Perſon, welche am 5. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, einen ſeidenen Regen⸗ 
ſchirm im Laden des Herrn van Steen ver: 
tauſcht hat, wird aufgefordert, denſelben ſofort 
Kohlenmarkt 8, 2 Tr. h., abzugeben; widrigen⸗ 
falls ſie weiter belangt wird. 13887 


ö Etugeſandt. 
Zum 8. Ju i, Abends 7 Uhr. 
Ob Deutſcher oder Pole 
Und ob Franzoſe da; 
Schmechel heißt die Parole, 
13886] Die Loſung: „Victoria“ 


Augekommene Fremde am 6. Jult 1864, 
Engliſches Haus: Rittergutsbeſ. Knuht a. 
88 V ee Sean, n. en 
d. Sodbowitz. Kau uch d. Magdeburg, 
Bames a. Frankfurt g. M, Cory 4. Card h 
Peg Mankiewicz n. Fam. a. 
Janiſchau. { 
8 Hotel de Berlin: Kaufl. Heſſel, Gens u. 
a 
mache D „ 
altes Hotel 5 * 5 — 0 U 
er’ otel: Stadtrat e a 
Tochter a. Berlin. Sn Puper f. dee 
Büſch a. gr. Naſſow, v. m a. Saalau. 
Lam ‚giehm —— 4 „ Nate Brügge 
Hotel de Ehen: Gutsbeſ. Möller a. Stolp 
Rentier Wieblitz d. Elbing. Verwalter Jaecke a. 
Königsberg 0 Vollmann a. Poſen, Leh⸗ 
man Feu 8 bm a. Tilſit, Mentzel a. 
Botsvam. 5 urgermeiſter Araufe a. Öniew: 
2 Sete Bund u. Frl. Clara Bund 
otel zum Kronprinzen: Rittergutsbeſ. 
eee e ar 
kTaine⸗Cavett v. Glafev⸗Aarberg a. Plhmonih. 


| a, Lauenburg, Koch a. Mainz, 


Kaufl Winkler n. Gem. a. a bun Stein 
f raumann a. 
Warſchau, Role a. Burg. Frl. Dallmer u. Frl. 


Schlegel a. Gumbinnen. 

Deutſches Haus: Rentier Santer a, Ple⸗ 
ſchen. Landwirth Doering a. Werder. Zimmer⸗ 
meiſter Belte a. Thorn. Oberlehrer Undien a. 
Mewe. Oekonom Engelhardt a. Wronce. Kaufl. 
Reiſſig a. Berlin, Kram a. Danzig. 


Drud und Verlag von N. W. Kafemann 
in Danzig. 


R 
2 


